
jfsformiert er Prediger
Deutschlands

Wuppertal-Bärmen,den 25.April 36.

Liebe Brüder !

Über die fortschreitende Klärung innerhalb der Bekennenden
Kirche kann ich Ihnen heute erfreuliches mitteilen. Am Sonntag,dem 19.
April tagte die westfälische Bekenntnissynode'in Dortmund mit dem Ergeb-
nis, dass ein Bruderrat von 18 Mitgliedern gewählt wurde,der den Weg der
Bekennenden Kirche gegen die Kirchenausschüsse zu gehen gewillt ist.
Vor allem ist wichtig, dass die Synode erklärt hat, im Bruderrat nach wia
vor die Leitung der westfälischen Provinzialkirche zu sehen. Der Weg ist
nun auch in Westfalen frei für den weiteren Ausbau der Bekennenden Kir-
che. • . •

Am gleichen Tage fand die Barmer Kreissynode statt,die u.a.
folgende Beschlüsse fasste:

a«Antrag betr«die staatlichen Kirchenausschüsse:
Die Evangelische Bekenntnissynode im Kirchenkreis Barmen
erkennt die Beschlüsse der 4. Bekenntnissynode der DEK (Oeyn*
hausen) über die Kirchenleitung an und weiss sich daran ge-
bunden.Das bedeutet für sie:
I.Die Barmer Synode erkennt nach wie vor die Bekenntnissyno-
de mit ihren Organen als die nach Schrift und Bekenntnis
allein rechtmässige Leitung der Kirche an.
2,Sie ermahnt die Glieder der Bekennenden Gemeinden,für den
Neuaufbau der Kirche den durch Schrift und Bekenntnis gewie-
senen Weg inne zu halten und sich nicht auf einen Weg mensch-
licher Berechnung abdrängen zu lassen.
3.Sie lehnt die Zusammenarbeit der Bekennenden Kirche mit den

' staatlichen Kirchenausschüssen ab,weil die Ausschüsse nach
i ihrem Auftrag mehr sein sollen und wollen als eine staatli-
.' ehe Rechtshilfe,um geschehenes Unrecht wieder gutzumachen

und w-eil die Bekennende Kirche eine Zusammenarbeit mit ihnen
sich einer fortschreitenden Verweltlichung schuldig machen
würde.

b.Anttag betr.Änderung des Kirchensteuerrechts in Preussen:
Eine Änderung des Kirchenste'üerrechtes in Preussen im^Sinne
der vorliegenden Entwürfe bedeutet eine Entmündigung der Ge-
meinden und eine Verstaatlichung der Kirche und steht im Wi-
derspruch zu der der Kirche zuerkannten Steuerhoheit.Die Syno-
de lehnt eine Kirchensteuer-Reform dieser Art ab und warnt
die zuständigen Stellen,die Zerstörung der Gemeinden-auf die-
sem Wege fortzusetzen*
Die Syncde fordert, dass jede Art von Kirchensteuer-Reform
nicht vor der Schaffung einer bekenntnismässigen Neuordnung
der Kirche in Angriff genommen wird.

Am Mittwoch,dem 22.April war ich in Schüttorf mit dem Vorstand
des Coetus reformierter Prediger Ostfrieslands und dem Vorstand der Be-
kenntnisgemeinschaft der evangelischen Kirche der Provinz Hannover im
Pfarrhaus Middendorff zusammen, Nachmittags versammelten sich die zur
Bekennenden Gemeinde gehörenden Pfarrer der Ober- und Niedergrafschaft,
Am Nachmittag war der Verstand des Coetus im Gefängnis bei Bruder Midden-
dorff,um mit ihm die Herausgabe des reformierten Sonntagsblattes zu re-
geln. Bruder Middendorff ist fröhlich und getrost und weiss,dass er gehan-
delt hat,wie es einem Knechte des Königs der Wahrheit geziemt. Über seine
Verhaftung kann ich jetzt authentisches mitteilen. Der Haftbefehl bezog
sich darauf, dass Middendorff in einer Kirchenratssitzung angeblich poli-
tische lusserungen getan hätte und dass er durch einige Schreiben im An-
schluss an die Wahl Beunruhigung in der Bevölkerung hervorgerufen hätte.
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Beides entspricht nicht den Tat Sachen, denn 1. hat Bruder Middeniäorff
in der Kirohenratssitzung auf die dienstliche Anfrage eines Kirchen-
ältesten »warum er am Samstag,dem 28.März nicht geläutet hätte,die dienst-
liche Antwort gegeben,dass er dazu von seiner Behörde keine Anweisung
erhalten hätte. Und zum 2, Punkt ist zu sagen, dass die Schreiben Bruder
Middendorffs an den Bürgermeister und an den Ortsgruppenleiter gerichtet
waren,also an die zuständigen Stellen;aber nicht der fffentlichkeit be-
kannt gegeben wurden.

Die Inschutzhaftnahme wurde weiter damit begründet,dass Bru-
der Middendorff in Schüttorf nicht sicher wäre. In Wirklichkeit ist
die Gemeinde verängstigt und eingeschüchtert von irgendwelcher Unruhe.
Bruder Middendorff gegenüber ist ruuiils bekû ..1:.

Die anwesenden Pfarrer bcs^fVssswi im ̂ invernöhmen mit dem
Vorstand der Bekenntnit;«rc-Eeinsciiaft

t.den zur Z'.it in Palästina weilenden zweiten Pfarrer Gramer
telegraphisch zurück'';.: iten zu lassen; damit die Gemeinde eine geordnete
Leitung hätte.

2..im Sonntag, ^m 26.April soll in allen Gottesdiensten etwa
folgendes bekannt g'.v.'t .1 werden:

An SQDstag;d : 18.April wurde Pastor Miädendorff-Schüttorf,
der-licrauj;;^ L - unseres Sonntagsblattes, verhaftet .Wir rufen
die Gli-jdor -..̂  erer Gemeinde auf, in ihren Gebeten unseres
Bruders, sein -• Familie und seiner Gemeinde ohne Unterlass
zu gedenken, ,.;;. äss dem Wort Gottes Apostelgeschichte 12,5
"Und Petrus vvord zwar im Gefängnis gehalten,aber die Gemein-
de betete ohne Aufhören für ihn zu Gott"

Bruder I.^iddendorff joil a'aci. ,ia dü^ üuiiaügliehw Gub«t der Ge-
meinde eingeschlossen werden,
3.Das reformierte Mitglied der Vorläufigen Leitung,Herr Su-
perintendent AlbertZ;SpB.ndau,ist von allem zu unterrichten,
damit er an den zuständigen Steller für Bruder Middendorff
eintreten kann.
Ich bitte die Kitglieder des Coetus reformierter Prediger

in ähnlicher Weise, wie es unsere reformiert-hannoverschen am Sonntag,
dem 26.April tun, ihre Geaaivjden zur Fürbitte Tür Bruder Middendorff
aufzurufen. Ich bitte auch alle, die sich dazv, getrieben fühlen.Bruder
Middendorff zu schreiben. S^ine Adresse ist Bei. theifflj Gefängnis ,

Empfangen Sie brüderliche Srüsse von
Ihr u m

gez. Kar.1. IJLT.>;I

Das Predigerseminar in Elberfei d;BJäuerchen 8 a arbeitet zur Zeit über
die Institutio Calvins von l53?-Ks fehlen mehrere Exemplare der la-
teinischen Ausgabe. InspukLca1 FOSS.IUS fragt nun bei den Mitgliedern
des Coetus an,ob dem SirrHnar e-i'•>•>';j Exe^laro leihwolse überlassen
werden könnten (Band1 C der upf.ra s

r-"l'.ta) Meldungen an Elberfeld,
Mauerchen 8 a.
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Was geht in Württemberg jvor?_

Dasr, der Zusammenschluss der lutherischen Kirchen in Deutsch-
land und die Herausstellung eines lutherischen Rates als geistliche Leitung
auch in den Kirchen selber starker Kritik begegnet,wird deutlich an folgen-
dem Bericht der Kirchlich-theologischen Sozietät in Württemberg und einem
Brief mit den Beschlüssen vom 2g.März 1936.

Bericht über die Sitzung vom ?9.Karz in Stuttgart.
Vorausgegangen war am 26.3' eine Besprechung einiger unserer

Freunde mit einem Teil des Landesbruderrats.Dabei hatte sich leider heraus-
gestellt ,dass wir es nicht,wie wix- gehofft hatten,dem LBH überlassen konn-
ten, die Pfarrer und Gemeinden im Sinn der Oeynhausener Beschlüsse EU bera-
ten. Man1 war sich wohl darüber einig,dass wir für der; Beitritt unserer
Landeskirche zu dem "Lutherischen Band" die Verantwortung nicht übernehmen
könnenjauch in der Beurteilung der kirchenpolitischer) Absichten jenes Zu-
sammenschlusses und seiner Tragweite herrschte -.veithin Übereinstimmung.
Auseinander gingen wir in der Begründung uaseres Widerstarides und damit
auch in den zu ziehenden Polgerungen. Die von uns eingenommene Stellung
..geht aus dem beiliegenden Beschlus£_hervor. Auf selten des LBR gingen ver-
"schiedene Erwägungen~durcheinanderT"mah se'tz'te "dem lutherischen Konfessi-
onalismüs die bekannte Uwürttembergische Eigenart" entgegen,die kein Ver-
ständnis -habe für den Gegensatz:Lutherisch-re.formiert; man wollte von da
aus den Oberkirchenrat warnen,auf dem eingeschlagenen Weg weiterzugehen,
konnte sich aber nicht entschliessen,ihm entgegen zu treten und .von ihm zu
verlangen,dass er auf dem Weg von Oeynhai^gen bleibe,da man gegen diesen
auch seine Bedenken hatte)Unser Einwand,dass man nicht zwischen beiden We-
gen stehen bleiben könne,wenn.man nicht die gefallenen Bekenntnisentschei-
dungen widerrufen und die uns verpflichtende Kontinuität der Bekennenden
Kirche preisgeben wolle,verfing nicht,weil man sich in erster Linie der
württ, Kirchengemeinschaft verpflichtet wusste,die nicht gefährdet.werden
dürfe, S<) schwer man auch unter dein autokratischen Vorgehen des OKR litt,
glaubte man doch,unser Vorgehen nicht verantworten zu können,weil man fürch-
tete, auf diesem Wege eines Tages zur Aufrichtung einer geistlichen Leitung
unserer Kirche im Gegensatz zum 0 IC R gezwungen zu sein. Eier standen sich
zuletzt zwei Auffassungen vom Wesen dor Kirche gegenüber rauf »seiten des
L E E konnte man unser Verpflichtetsein durch die gefallenen Bekenntnisent-
scheidungen und das ordnungsgemässe kirchliche Amt nicht verstehen,weil
man sich stets auf die Möglichkeit zurückziehen k nnte;da.TS G:tt selbst
die in Bekenntnis,Ordnung und Amt sichtbare Kontinuität der Kirche un-
sichtbar machen könne,womit es freilich kein verbindliches Handeln in
kirchlichen Dingen mehr geben kann. )

. In der Sitzung des L B R am Nachmittag wurde dann der von
Fausel gestellte Antrag - Beschluss 1 der Beilage-mit allen gegen seine
Stimme abgelehnt und dagegen ein Antiäg angenommen,dar nur negativ gegen
den luth. Zusammenschluss Stellung nimmt,aber niel.'t positiv die Anerkennung
der Synode und-der V L ausspricht, i'ausel behielt sich die Stellungnahme
der Sozietät vor und erklärte am anderen Tag für sich persönlich den Aus-
tritt auS''dem L B Rs d'a er die Verantwortung für dessen Handeln nicht mehr
mit.-fragen könne.

Wir legten dann am Sonntag der Soziotät den vom L B R abge-
lehnten Antrag mit der Begründung"vor,nachdem J'auoel über die Entwicklung -
der letzten Wochen berichtet hatte. Da wir es wie bisher ablehnen,unseren
Kreis von uns aus zu schliessen,wurde ausgesprochen,dass es jedem Anwesen-
den überlassen sei,ob er sich nur als Gast betrachten "'der für die Be-
schlüsse der Sozietät die Verantwortung mit übernehmen und das durch sei-
ne Unterschrift unter die Beschlüsse aum Ausdruck bringen wolle. Wir leh-
nen es abhungere Entscheidungen durch Mehrheitsbeschlüsse oder andere For-
men der Vergewaltigung zu. fällen,und es darf gesagt werden,dass unsere Aus-



Sprache ein wirkliches Ringen um ein consentire de doctrina evangelii
war,in aller Offenheit;die/auch das kleinste Bedenken zu Wort kommen ließ,
aber auch in der dringenden gsgenseitiger^itte und Ermahnung,s Ich der
Verantwortung nicht zu entziehen und alle Gewissensbedenken daraufhin
zu prüfen, ob sie aus der Gebundenheit an Gnttes Wort kommen. Und als
dann,nach 6 Stunden, v.n den 37 Anwesenden 29 die Beschlüsse unterschrie-
ben hatten- wobei leider nicht alle bis zum Schluss anwesend sein konn-
ten- da versicherten jene, die am längsten gezögert hatten, dass sie es
nun.mit voller innerer Freiheit taten. Dass das Anliegen des Landes-
bruderrats von seinem Vorsitzenden Dipper selbst in unserem Kreis ver-
treten wurde, trug sehr zur Klärung und zur Offenheit der Aussprache
bei. Auf der anderen Seite waren wir sehr dankbar;dass der Moderator
des Reformierten Bundes; Pastor D* Hesse,der an diesem Tag in Stutt-
gart einen Vortrag hielt, unter uns war- Was der Dienst der Kirchen-
lei tung ist, wenn er ini reformatorischen Sinn als Visitations- d.h.
Besuchsdienst verstanden wird, das ist uns hier besonders deutlich ge-
worden.

Zu den Beschlüssen ist noch mitzuteilen, dass wir, beson-
ders- beim 2. Beschluss, das Missverständnis ablehnten, als wollte die
Sozietät damit eine Art geistliches Notkirchenregiment in Württemberg
errichten. Wir sahen uns einfach vor die Tatsache gestellt,dass in unse-
rer Kirche keine Instanz mehr ist, welche Pfarrer und Gemeinden so vor
die im Kampf um die Bekennende Kirche gefallenen und uns verpflichten-
den Entscheidungen stellt, dass man ihnen vor Gottes Wort nicht auswei-
chen kann* Das gilt besonders auch für die Beschlüsse der Synpde von
Oeyrihausen hinsichtlich der Kirchenausschüsse. Man hat bei uns eine Aus-
legung jener Beschlüsse verbreitet, die darauf hinausläuft, dass die
Synode in dieser Frage nichts entschieden und jedem Einzelnen freie
Hand gelassen habe. Das ist falsch. Aus der theologischen Erklärung der
Syi^de geht eindeutig hervor, dass man überein~gek:mmen ist, jede Tei-
lung des Kirchenregiments zwischen den Ausschüssen und den Organen der
Bekennenden Kirche als schrift- und bekenntniswidrig abzulehnen, und
natürlich vollends jede Preisgabe des Regiments an die Ausschüsse.Da ein
Teil der Brüder glaubte, auch bei einer Zusammenarbeit mit den Ausschüs-
sen die verbotene Vermischung von weltlicher und geistlicher Gewalt ver-
meiden zu können, und sich schon auf diese Zusammenarbeit eingelassen
hatte, musste sich die Synode darauf beschränken, es den Brüdern auf ihr
an Schrift und Bekenntnis gebundenes Gewissen zu legen, wie sie dieses
Handeln rechtfertigen wollen, nachdem sie der grundsätzlichen Erklärung
zur Ausschussfrage zugestimmt hatten. Wir halten uns für verpflichtet,
Pfarrer und Gemeinden unserer Landeskirche vor diese Verantwortung zu
stellen und sie darin brüderlich zu beratene

Welche Folgen das für unser Verhältnis zum 0 K R und zum
L B R hat, hängt wesentlich von diesen ab und lässt sich nicht voraus-
sehen. Wir haben nur den jetzt geforderten Schritt zu tun.

Wir bitten die Freunde, für die Verbreitung unserer Be-
schlüsse in ihrem Kreis zu sorgen und, falls sie die Verantwortung dafür
mittragen können, dies durch ihre Unterschrift zu bestätigen.

i.A. Diem Fausel



lange in der Bokenntniskirche der lutherische Konvent der Bekenntnis-
synSde, mit der Sache garnicht befasst wurde. Das lutherisch-konfessio-
nelle Anliegen bei diesem Zusammenschlußs wird, alles in allem, dadurch
unglaubwürdig, dass keinerlei Versuch gemacht wurde, sowohl die Not-
wendigkeit als auch die innere Möglichkeit dieses Zusammenschlusses
auf Grund von Schrift und Bekenntnis nachzuweisen, wie es doch das
lutherische Bekenntnis verlangen würde.

Wir müssen in diesem Zusammenschluss zu einer "ev.luth.
Kirche Deutschlands", der ohne tatsächlichen Konsensus auf Grund des
luth. Bekenntnisses erfolgte, sondern dieses zur Deckung eines kirchen-
politischen Interesses benutzte, eineg.Mssbrauch des Bekenntnisses se-
hen. Wir müssen dem Rat dieser Kirche vollmacht ru geistlicher Leitung
für unsere Kirche absprechen, weil seine Ermächtigung nicht eine voka-
tio auf Grund eines consentire de doctrina evangelii war. Wir können
dieses Missbrauch des Bekenntnisses auch nicht um der Liebe willen tra-
gen, weil er einerseits die faktische Bekenntnislosigkeit unserer Lan-
deskirche verdeckt und damit die Bemühungen um eine wirkliche Bekennt-
nisgebundenheit unmöglich macht, und weil er andererseits die Bemühungen
um ein consentire de doctrina evangelii in der DEK durchkreuzt, indem
er kirchenpoltische Frontstellungen als konfessionelle Belange ausgibt
und damit das offene Gespräch zwischen den Konfessionen innerhalb der
DEK unmöglich macht.
Zu b) Was sich bei diesem Zusammenschluss "Luthertum" nennt, ist nicht
durch das lutherische Bekenntnis zusammengekommen, sondern lediglich
durch Subtraktion von jenen Teilen der DEK, die sich an-die Bekenntnis-
synode und die durgh sie bevollmächtigte Leitung gebunden wissen. Pur
die Distanzierung aieser Leitung, hat die württembergische Kirchenre-
gierung keine -Gründe aus Schrift und Bekenntnis angegeben; sie hat die-:
selbe vielmehr durch den Beitritt zu jenem Bund einfach vollzogen,ohne
von diesem folgenschweren Schritt, der das Schisma in der DEK unvermeid-
lich macht, die Vertreter der Pfarrer und Gemeinden zu befragen oder auch
nur zu unterrichten. Welche kirchengeschichtliche Bedeutung der :Rat
selbst diesem Schritt beilegt, geht, aus der Niederschrift der Bespre-
chung in Leipzig vom 18.3.36. hervor, wo es heisst: "Oberkirchenrat o
Breit weist besonders auf die weittragenden Polgen hin, die der getrof-
fene Zusammenschluss auf das Ganze der Bekennenden Kirche haben muss,
wenn er ernthaft durchgeführt wird". Und in dem obon erwähnten Erlass
•des Oberkirchenrats in Stuttgart ist die Rede von einer "Vorbereitung .
für die künftige Neugestaltung des deutschen Kirchenwesens".

Dabei haben die Vertreter der wütt t energischen Landes-
kirche einmütig dem Beschluss der 4. Bekenntnissynodc zugestimmt,"dass
sie das rechtmässige synodale Organ der DSK ist", Damit war unsere Kir-
chenregierung auch wenn sie o s vorgezogen hatte, auf der Synode selbst
nicht anwesend zu sein, an die von der Synode gcfassten Beschlüsse.über
die Neubesetzung der leitenden Organe der DEK gebunden. Es war beschlos-
sen worden, diese Leitung vorläufig den Pfarrern Müller-Dahlem,Dr.Böhm
und LJU>» Albortz zu übertragen und die endgültige Besetzung der VL durch
den von der Synode neügebiMeten Reichsbruderrat vorzunehmen. Dem stimm-
ten auch die württembergischen Vertreter zu. Für die bisherige VL,die
freiwillig ihr Amt in die Hände der Synode zurückgelegt hatte,versprach
Oberkirchenrat Breit, die Geschäfte an die drei Herren zu übergeben,
phne irgendwelchen Vorbehalt, insbesondere in Bezug auf die rechtliche
Kontinuität zwischen der alten und der neuen VL anzumelden.

Bei der Geschäftsübergabe wurde darin trotzdem ein solcher
Vorb-ehalt über die rechtliche Kontinuität gemacht. Schon vor dem ersten
Zusammentreten des RBR fassten die lutherischen Kirchengebiete am 11.3.
36. den Beschluss, sich eine eigene geistliche Leitung zu geben.Auf der
Sitzung des RBR am 12.3-36* in Berlin lehnten dann ihre Vertreter die Be-



Die Sozietät hat in ihrer Sitzung am 29.März im Furtbach-
haus in Stuttgart folgende Beschlüsse gefasst: . .. . „,.. -

1.Beschluss!
a) ';/ir können in dem Beschluss der lutherischen Kirchen-

gebiete vom 11 «3'36. keine von Schrift und Bekenntnis
her begründete Notwendigkeit und Berechtigung sehen.

b) Die Einsetzung einer lutherischen geistlichen Leitung
im "Rai? der Evang, Luthc Kirche Deutschlands" ist im
Gegensatz zum Beschluss des von der Synode beauftrag*
ten Reichsbruderrats erfolgt; wir können darum keine
Verantwortung dafür übernehmen.

c)Wir sehen in der von der Synode und dem Reichsbruderrat
bestellten Vorläufigen Leitimg die Leitung der DEK,

Begründung;
Zu a) Jener Zusammenschluss der lutherischen Kirchengebiete, dem auch
die missionarisch- diakonischen Verbände beigetreten sind, soll zu-gleich
einem lutherisch- konfessionellen und einem bestimmten kirchenpolitischen
Interesse dienen. Die Leipziger Erklärung vom 18.3.36. nennt als konfes-
sionelle Aufgabe:"Der Rat der Ev.Luth.Kirche Deutschlands hat in Aus-
übung der geistlichen Leitung darüber zu wachen, däss das lutherische
Bekenntnis entsprechend der unzertrennlichen Verbindung von Bekenntnis
und. Ordnung in allen Einrichtungen und Massnahmen der lutherischen Kirchen
zur Darstellung kommt." Das geschäftsführende Sekretariat "wird sich an-
gelegen sein lassen, die Belange der lutherischen Kirchen in Deutsch-
land allseits wahrzunehmen." Das kirchenpolJfcische Anliegen, von dem' in
jener Erklärung nicht die Rede ist, besteht nach Aussage von Herrn.,Lan-
desbischof D. iT/urm darin, diesen Kirchen und Verbänden eine gemeinsame
Leitung-zu geben, die es ihnen ermöglicht, mit den staatlichen Kirchen-
ausschüssen in positiverer Weise in Verbindung ,zu treten, als es durch
die vo-n der Synode bestellte VL für möglich gehalten wird. • . ~ . . -

'•" ' Die'Verquickung des kirchenpolitischen Anliegens - den Aus-
schüssen gegenüber .freie Hand zu bekommen - mit dem konfessionellen'An-
liegen macht das Letztere unglaubwürdig, umso mehr als die Präge der Stel-.
lung zu den Kirchenausschüssen keine lutherische Kontroyersfrage ist
und auch auf der Synode nicht als solche angesehen wurde.. Das lutherisch-
konfessionelle Anliegen wird weiter dadurch unglaubwürdig, dass die betref
fenden Kirchen und Verh-rto•?.<-; zum Teil nicht einmal formal auf das lutheri-
sche Bekenntnis verpflichtet sind, geschweige denn sich faktisch in ihrem
kirchlichen Handeln daran gebunden wissen. Es wird'-.ferner dadurch' unglaub-
würdig, dass die. Württemberg! s ehe Kirchenregierung 'gar keinen Versuch
macht, ihrer Kirche gegenüber den Beitritt 'zu jenem Bund mit Notwendig- .
keiten des evang.luth. Bekenntnisses zu begründen - weil sie in Württem-
berg dafür weder Verständnis n ch Glauben finden würde - sondern offen
das kirchenpoütischc Interesse nennt. (Der Erlass des Württemberg!schon
Oberkirchenrats Nr. A 3376 vom 26.3*36. sagt, •• das s die'Berliner Geschäfts-
stelle der luth. Kirchen "insbesondere zur Vertretung landeskirchlicher
Angelegenheiten bei dem R K A-und dem Reii&hs-kirchenministerium berufen
ist" ). Es ist auch nach der ganzen bisherigen Praxis der Württemberg!-,•
sehen Kirchenregi^rung nicht anzunehmen,dass sie willens und in der Lage ;
ist, dafür zu sorgen, "dass das 'lutherische Bekenntnis in allen Einrich-
tungen und Massnahmen.. . . zur Darstellung kCTiunt", weshalb es unglaubwürdig
erscheint, dass v'.~ aus Bekenntnisgründen jene geistliche Leitung mit ein-
gesetzt hat, welche-über diese Darstellung wachen üoll. Das konfessionel-
le Anliegen wird ferner dadurch unglaubwürdig; dass die auf Wunsch der
lutherischen Kirchen selbst eingesetzte Instanz für die lutherischen Be-
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teiligung an der VL ab, - ohne dem RBR und der VL von der Verabredung in
Prankfurt Kenntnis zu geben.

Diese Kirchen waren also von vornherein entschlossen,die
VL nicht als das rechtinässige Organ der Leitung der DEK anzuerkennen,
obwohl sie das auf der Synode nicht zum Ausdruck brachten. Sie wollen
mit der VL lediglich "in ständiger Fühlungnahme" bleiben, um äer Frage
der Kirchenausschüsse nicht an die Beschlüsse der Synode gebunden zu
sein, die in ihrem theol:gischen Wort jede Vermengung der geistlichen
und weltlichen Gewalt,wie sie die Einrichtung der Kirchenausschüsse dar-
stellt, ablehnt und als Aufgabe der "von der Bekennenden Kirche berufe-
nen Organe der Kirchenleitung" - als; auch der VL - feststellt, "dass
sie (bis eine andere Kirchenleitung vorhanden ist,die auf unangefochte-
ner Bekenntnis- und Rechtsgrundlage steht) die Massnahmen der Kirchen-
ausschüsse am Bekenntnis prüfen und die Gemeinden und Pfarrer brüder-
lich beraten?wie sie sich dazu verhalten sollen."

Wir stellen als."* fest,dass sich unsere württembergische
Kirchenregierung der Verbindlichkeit der Synodalbeschlüspo in vollem
Umfang, mit Wissen, Willen und Absicht, s'rwie -.hne vorhergehende Mittei-
lung oder Beratung entzogen hat. Dieser Beschluss ist für uns nicht
massgebend; wir sind vielmehr weiterhin, an die Beschlüsse der Synfcde
gebunden. \

Zu.c) Das rechtmässige Organ der Leitung der DEK ist nach wie vc*r die
VL. Nach allem, was wir im Kirchenkampf bisher bekannt haben, ist die
Anerkennung einer Kirchenleitung keine Organisati-;ns- oder Personenfra»
ge, sondern eine Bekenntnisfrage. Die Ablehnung einer rechtmässigen
Kirchenleitung, auch wenn dieselbe auf Grund des kirchlichen Notrechts
berufen wurde, kann nach den bei uns in Geltung stehenden lutherischen
Bekenntnissen nur dann erf Igen,wenn sich diese der Bindung an Schrift
und Bekenntnis in ihrem Handeln entzieht. Das wurde aber der VL nicht
einpal nachzuweisen versucht. Alle anderen Bedenken, die man gegen eina
Kirchenleitung haben mag, können eine Trennung v;-n ihr nicht rechtferti-
gen, bzw. eind daraufhin zu prüfen, ob sie vor Schrift und Bekenntnis zu
Recht bestehen. Der Vorsitzende des Rates der luth. Kirchen, OKR Breit,
hat ^hne solche Gründe der Heiligen Schrift der VL die Rechtsk.-ntinui-
tät mit der bisherigen ^eitiuig der Bekennenden Kirche abgesprochen;
er hat ferner öffentlich erklärt, dass die 4. Bekenntnissynode keine
echte Synode gewesen sei r

Wir stellen dazu fest:Wer aus anderen Gründen als der
Gebundenheit an Schrift und Bekenntnis der rechbmässigen Kirchenle'itung
die Anerkennung und clen geistlichen Gehorsam versagt,bricht die Gemein-
schaft an Gottes Wort, hebt die in Bekenntnis,Ordnung und Amt sicht-
bare Kontinuität der Kirche auf, zerstört die Einheit des Leibes
Christi und verleugnet den ĉ nen Herrn und das eine Wort G-vttes.Wir
sind deshalb durch unser an""Schrift und Bekenntnis gebundene-s Gewis-
sen gehalten, den von unserer württomborgischen Kirdhenregierung
durch den Beitritt zu jenem Band >:oechritt«?nen Weg Ins Schisma abzu«-
leto«ü uaad in der Gemeinschaft des Bekenntnisses, "der Ordnung trnd des
Amtes mit der Bekennenden Kirche in Deutschland zu bleiben.

2,Beschluss:

- ,.i5h.:: t he ;.lpj;.lsche_̂ rSoz_ietät_ in Württemberg weiss
'sich verpflichtet, die ̂ schlü'sse_der Synode zu "Oeynhausen in unserer
Landeskirche zu wahren. '," « • , - , " " ~" ^ ., ~———— — / Schljuss von Seite 2.

Die Brüder grüsse iclf mit" Apg, 12.Da wird uns zunächst von
der Hinrichtung des Jakobus und dann von der Gefangennahme des Petrus
berichtet und dann heißt es am Schluß des Kapitels "Das Wort Gattes aber
wuchs und mehrte sich," Auch wir wollen lernen,all- Bedrängnisse gering
zu achten,wenn nur das '//Ort Gottes lauft.

Brüderlich grübst Sie alle Ihr

gez.Karl Immer.



liebe Brttdef l

Am Samstagabend erhielt ich von Bruder Roeenboom-Neuen-
haus die Nachricht,dass am Morgen des 18.April Bruder Middendorff-Schüt-
torf verhaftet und nach Ber.vheim ins Gefängnis gebracht worden sei. So-
weit ich bisher habe in Erfahrung bringen könnenfwird diese Inschutz-
haftnahme begründet mit Bruder Middendorffs Haltung bei der Wahl am 29.
März. Bruder M. hatte mit ja gestimmt aber nachträglich einen Brief an
die zuständige örtliche Stelle gerichteten welchem er ausspricht,dass
er zwar das vom Führer und vum Nationalsozialismus gewollte und erreich-
te Gute&nerkennte,aber den Tota.'itätsanspruch der natir-nalsozialisti-
schen Weltanschauung ablehne und stärkste Bedenken erbebe gegen die Art,
wie heute die öffentliche Meinung zustandckommt, gegen manshe Erscheinun-
gen der Innenpolitik,sonderlich der Kulturpolitik,gegen jede Verstaat-
lichung der Kirche und jedes Jiirchewerden des Staates,gegen das Betraut«
sein Rosenbergs als Reichsschulungsleiters und das Herrschen der Gedan-
kenwelt des "Mythus" bei vielen Schulungen,.gegen den irreführenden Miss-
brauch des Wortes vom "positiven Christentum",gegen die Duldung einer
hasserfüllten,zum Teil unwahren,des deutschen Volkes unwürdigen Juden-
hetze,gegen die Gefährdung der christlichen Sonntagsfei.jr und manches
andere. Er fährt dann fort:"Dennoch stimme ich mit ja,nicht»weil ich
den vorgesehenen Reichstag r.-"-nsühte,sondern weil ich einer seit den
Tagen von Versailles eingenommenen Haltung getreu dem aussenpolitischwi
Kampf Deutschlands um Freiheit, Recht und Ehre zustimme,ja darüber
hinaus für sein Ringen um Lebensraum ,darum geht es letztlich,Verstand»
nis habe. Zu dieser Erklärung sehe ich mich genütigt um der Klarheit
und Wahrheit willen.Hur so kann ich ehrlich ja sagen." Am 6. April
sandte Bruder Middendorff diese Erklärung,die er zunächst zurückgehalt»!»
hatte,mit einem Begleitbrief a'b,dem dann noch am T^April ein weiterer,
folgte.. Er.geht besonders im letzten Schreiben auf die Handhabung der
Wahl ein und erklärt:"Die Seele unseres Volkes wird auf diese Weise v«r»
wüstet,der "Sinn für Wahrheit und Ehrlichkeit bei vielen langsam ertötet«
Machenschaften der geschilderten Art machon es einem auch unmöglich,an
einer zukünftigen Wahl noch teilzunehmen." . ; - _ ; ..-/•;•_

oia .Es scheint nun,daes dia Verhaftung von Bruder Middendorff
ihren Grund nicht, allein in diesen Briefen ha i,, sondern auch in einer •
örtlichen Spannung.Ein Kirchcnältester hatte ihn einen Vorwurf daraus
gemacht ,-dass er am Dienstag,dem 31-Kärz die Ki^chenglockc-n nicht hatte ,
läuten lassen.Das Geläute war unterblieben,weiJ kein Befehl .der Kirchen«
leituhg in Aurich vorlag. ja '

Am gestrigen Sonntag war R echt s Anwalt Arends -bei .Bruder , •
Middendorff,um für seine Verteidigung alles ITotvfendige EU besprechen;.!
Voraussichtlich wird in den nächsten Ts.gen der landes'bruderrat yop, ,re-.-
formiert Hannover zusammentreten, um in gemsinsamer Beratung festzustel—'.
len, was für Bruder Middendorff zu tun ist.Das Wichtigste wissen wir",!-
wir alle sind aufgerufen zu treuer Fürbitte,dass Gott unseren Bruder -.:;-.-
in der Zelle fröhlich und getrost mache und dass d^r Herr zu seiner ••.••_
Zeit die Türen des Gefängnissen auch für Bruder Kiddendorff öffnen wolle.«
Ich. füge, ein Gebet Calvins aus "seinen. Vorlcoungc'n über Jcremia böi>.. ,.
das uns in unserem Gebet leiten kaim. Zu Jcremia 4l, 1-3 Ermordung des...
Gedaljai"Gib,"ailmächtiger Go'tt,,däss v,-ir- 2U Dir die Zuflucht nohmen,ida'.
unser Leben von unzähligen Gefahren bedroht i^fc und wir. in Deinem Wort
sehen,Aw"as selbst Deine tr.euen. und guten Knechte haben erleiden-müssen.
Gib,dass wir uns Dir.völlig anvertrauen in der Go'.visoheit,dass Du über
unser Leben wachst und i:ein Haar von unserm Haupt fallen kann ohne. Dei-
nen verborgenen Willen, Lacs uns lernen,Dich zu Bitten um den Geist der...
Klugheit und des Verstandes.Leite Du selbst uiisero Schritte; wir kön-
nen unser Leben nicht schätzen vor allen NächstelLungen und vor der
Feindschaft, der ganzen Welt.Geborgen in. Deiner Troue und Deinem. Schutz-v.,
lass uns unsere Erdenwanderung rollenden, .- bis wir zu jener seligen '•
Ruhe kbmmen, die droben unser warb et, durch Ch-"-!gtu8 -'Tigern Herrn« Amen."
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sichtH6h;in Königsberg tagen, WahrerjcMeasen gehen : die Bemühungen/die '
reformierten- Brüder , die oich getrennt haben, wj eder zusammen zu bringen»-
weiter. ;Am:15.. und 16. April 1936 tagte dar Reformierte Kirchenaussohues
in Hannover, um über den Antrag Eauziann-IIüsae auf Einberufung-, des Kon-.
yentes .Beschluss zu faosen^Aa. Äbond beschlösse der' Kirchenaussohuss' wie :

folgt : '/Der -Ref ormief te Eirchunaaeschusa 'jojsohiiesst , den Antrag- Hesse- ,
Baumaiui abzulehnen. Er sieht in dein Antrag keinen ''.'/eg'jden Willen. des :0s-
nabrüoKer Konventes und den dem Ecformierten Kirchenau'ssi'jhüss ̂übergebe-,'
.neri .Auftrag der SammJ.ung der EeformJ.-irton Deutschlands zu fördorri. Nachr
dem die Interpretation dos im Aucschuss anwesenden Vertreters der An-
tragsteller feststellt, dass nia:i bei den in der zu bildenden Reformier--
t en Synode vertretenen (JoaaindeM nur bekonnonde reformierte Gemeinden.;.
Deutschlands im Sinne der Artikel 1-3 der zweiten Freien reformierten ' ̂  •
EJyttod5~in"~S±c;gen vom 26,-28.Jiärz 1935 aeint, befürchtet der Aussohuss . .
'bei der im.Äniraß, .gefprdert;inÄ:,-.i>crufu.nj;, -los Konventes eine Gefährdung der
rerorm^e >̂enÂ Wrii}1

n;''ltfifc-v5. April gab D, Hesse als Vertreter des Antra-
ges folgende Sätae zu Protokoll:
,1.Der Antrag Baumana-Htsse hat auf .schriftliche Umfrage 'die Zustimmung.
von 30 Mitgliedern des inagesamt 53 Mitglieder zählenden Oshabrücker Kon-
ventes gefunden.
2iDer .Antrag will das "ooi der Freien reformierten Synode in. Siegen mit
Recht vermisste Gespräch mit den Mitgliedern des Osnabrücker Konventes

.ie. eine, -ablehnende Stellung, .zu den Beschlüa.â ij..un̂ ,JEn'jvrn̂ p.
)Uö_gea;roa:; ;Bek:eijntriißsynocten der..Ceat.schen l'Ev:8Lnge.'l;isphei:jt iirclif '.f̂ ft-

.. f ;S*.
:it̂ iŝ  .'aisj'ö'&id&B-̂ laaoiogî .oHen , d.'.Jiv.ji'ja.'Sö'raja. 'Allein rauf i-'Ä̂ Sf ! x-- '••

Wort Qottes in. Christo Jes:u gegebenen Begründung ' dieae.r̂ Aiehniiii'tĝ  -/r-̂ .
3.Dê  •Alitrag :niiamt die bekennende Haltung : 'des, Osnabrüöker "Kony'entes ',,''"
ganz ejrnst,- nämlich einmal die in der Einladung zum Konvent .enthaltene"
-FeelfS.tiellung, Grundlage und Ziel der V.erhandlungen sei .die,,Erkl|rurig
'der eirSiten'-.F^eien'ref-rmiart-en Synode -in Barmen j. und sodann '.die" in Os-'; '
nab.rüfi>3c "eins.t'immig . beschlossene feierliche •"Erklärung ,.".dass •er'.'auf .'̂em'̂.'-
ungebrocherien Boden der Bekenntnisse der 'nach Gotte's Wort fef ormierteri
Kirche steht , verstanden vom Ort der Barmer Erklärung der reformierten
Synode aus. "
4iDer Antrag sieht in den Beschlüssen der Freien reformierten Synode zu
Siegen einen n.: twendigen Schritt auf dorn Wege, im Sinne d^s Osnabrücker
Konventes heute "gemäss dem reformierte.!!. Bekenntnis zu. handeln" und im
Sinne der Hauptversammlung dea Reformierten Bürde s in Detmold die Auf-
gabe anzufassen, "die nach Gotten 7/ort reformierte Kirche in Deutschland
zu sammeln und zu ihrer besonderen Verantwortung aufzurufen."

In. erneuter Beratung;, kam dann der Aussohuss zu folgendem
Beschlus.s:"Da der nei'ornnerte Sirchenausschuas zur Verantwortung v:'r
dem Konvent durchaus ins Gespräch zu k-.'nmien bereit ist,beschliesst
er unabhängig von dem unter 1) abgelehnten Antrag und den dazu von
Herrn -D. Hesse abgegebenen Erklärungen, den Eeforiuierten Kirchenkonvent'
zu einer frtinn Auesprache auf Grund der Beschlüsse des Osnabrücker
Konventes unverzüglich; möglichst im Mai, einzuberufen. Ort , Zeit und Ta-
gesordnung wird noch bekauntf.egeben, "

Wir freuen uns,d&ss eine Gelegenheit zu echter Verständi-
' guhg unter dem Wort Gottes durch die Einberufung des Konventes herbei-
geführt wird.

Zum Schluß weise ich auf eine theologische Tagung hin, die in
den Tagen nach Ostern auf Fanladung holländischer Brüder unter Beteili-
gung von Holländern>Deutschen und Schweizern in der Nähe von Utrecht
stätt'fanä.Daö; Thema der theologischen Woche von Barmen- "Evangelium? 'ünät "
Ge&£JKb"'(3i$t!$e: -ypn .jAsjiHSEe.u Ae.u, behandelt und, .seir.ö' Aua.führjirigen ..gj
die von. Professor Barth an dem Wor't Gottes geprüft.- "" .:;.'' '''. • ...''

Schlus s_ des Briefes auf Seite 7tUnten


